
Die Materialwirtschaft ist ein wei- 
tes Feld. Die Ausgangslage ist un- 
einheitlich. Aus diesem Grund 
fassen wir im zweiten Teil der 
Serie zusammen was alles in die 
Materialwirtschaft gehört und 
wie Sie Ihre Ausgangslage be-
stimmen können.

Zunächst ein Blick auf die Prozesse. 
Die Beschaffung meint die Versor- 
gung des Unternehmens mit nicht 
selbst erstellten Materialien oder 
Dienstleistungen. Soweit klar. Wie 
sieht es mit dem Management 
des Materialflusses zwischen den 
Partnern der Lieferkette von der 
Beschaffung bis zum Rückfluss 
aus? Ist Ihre Produktion immer 
optimal versorgt? Dort steht die 
fristgerechte Bereitstellung der 
Materialien im Mittelpunkt. Der Be- 
stellabwicklungsprozess, die La-
gerhaltung, die Verpackung und 
der Transport ist Aufgabe der 
Logistik.
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le), Betriebs- und Hilfsstoffe, 
Werkzeuge, Halbfabrikate und 
Fremdarbeiten ist die Basis. Für 
jeden der Artikeltyp gibt es un-
terschiedliche Abläufe und Be-
schaffungsstrategien.
Beginnen Sie mit der Analyse Ih-
rer Ausgangslage. Teilen Sie die 
Materialien in solche mit gerin-
gem Wert und Versorgungsrisiko 
und andere mit hohem Versor-
gungsrisiko und hohem Wert. 
Standardmaterialien sind leicht 
zu bekommen und haben keinen 
besonders hohen Wert. Für diese 
Materialien ist eine Bestandsop-
timierung sinnvoll. Dem gegen-
über stehen strategische Ma-
terialien, also Material, welches 
nicht einfach zu bekommen ist 
und einen hohen Preis hat. Hier 
sollten Sie den Aufbau von Wert-
schöpfungspartnerschaften, 
sprich Lieferantenbeteiligungen 
zur Absicherung der Beschaf-
fungsmöglichkeiten in Erwägung 
ziehen. Engpassmaterial ist, wie 
der Name sagt, nicht immer zu 
bekommen. Hier ist ein Sicher-
heitsbestand zu empfehlen. Blei- 

ben noch die sogenannten Hebel- 
materialien. Material welches 
einen hohen Preis hat, aber ein-
fach zu bekommen ist. Hier kön-
nen Sie das Einkaufspotenzial voll  
ausnutzen und gezielt Preise ver- 
handeln. Hierfür ist eine Vor-
schau wichtig, um mengenopti-
miert zu wirtschaften.

Analyse der Strukturen
Für die Betrachtung der Beschaf-
fungsstruktur bietet sich die 
ABC-Analyse an. Die ABC-Analyse 
hat das Ziel einer Klassifikation 
der Materialien nach Wert- und 
Mengenanteilen in Bezug auf das  
gesamte Beschaffungs-/Lagervo- 
lumen. A-Güter haben den höchs-
ten Wert und den niedrigsten 
Mengenanteil.
Die Verbrauchsstruktur der Ma-
terialien analysiert man am bes-
ten mit der XYZ-Analyse. Deren 
Ziel ist die Klassifikation der Ma-
terialien nach ihrer Bedarfsvor-
hersagegenauigkeit. X-Artikel ha-
ben einen konstanten Verbrauch 
und gute Vorhersagegenauigkeit. 
Y-Artikel sind schwankend und 

Nach wie vor ist das von Peter Kraljic 1983 
entwickelte Portfolio-Modell ein wichtiges 
strategisches Instrument in der Beschaf-
fung.

meist ist der Bedarf saisonal. Z-
Artikel sind mit unregelmäßigem 
Verbrauch und schlechter Vor-
hersagegenauigkeit charakteri-
siert.

Meine Empfehlung:
Analysieren Sie den Beschaf-
fungsmarkt gesamtheitlich und 
entwickeln Sie daraus eine Stra-
tegie für alle Materialien. Damit 
reduzieren Sie die Entschei-
dungsunsicherheit des Einkaufes 
und begrenzen das Risiko von 
Fehlentscheidungen.


